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Eintausend Mark !
Am 4 . und 5. August 1928 soll in Dortmund der

5 . Reichsjugendtag der Sozialist . Arbeiterjugend
Deutschlands stattfinden . In allen Gruppen des
Verbandes beginnt man für diese grobe Tagung ,
die sich den Jugendtagen von Nürnberg 1923 und
Hamburg 1925 würdig anreihen soll , zu rüsten.
Am lebhaftesten aber rühren sich die Iugend -

I
y» genossen in Westfalen selbst , denn sie sind stolz
KM darauf , dah ihnen die grobe Aufgabe der Vor-
^ ■ bereitung und Durchführung des 5. Reichsjugend¬

tages vom Gesamtverband zugewiesen wurde.
Einen besonders starken Bewies ihrer Freude

gab die westfälische Jugend den am 21 . und
Ute

' * Dortmund versammelten Mitgliedern des Hauvt -
i Reichsausschusses der S .A .J . dadurch, dab sie in

»Id • en Werbefeiern veranstaltete , die sämtlich überfüllt

»>jh^ d Mark sind nicht viel , wenn irgend ein reicher Mann
(F;

’ lci es für einen wohltätigen oder irgendeinen anderen

‘tat

Werbefeiern veranstaltete , die sämtlich überfüllt
glänzenden Verlauf nahmen , und weiter dadurch ,

vauvtvorstand gelegentlich einer besonderen Festver-
2,Alten Rathaus in Dortmund den Betrag von ein -
War ! übergab zur Verteilung als Fahrseld -

Jugendfreunde aus weitentlegenen Grenzgebieten.

»̂ ^ "usend Mark aber sind ein Riesenbetrag , wenn sie zu-
aus den Pfennigen und Groschen von Lehr-

ir^ Mngen Arbeitern und ihren erwachsenen Kameraden .
wie die Arbeiterschaft des westfälischen Jndustric -

Der ^" t unb wie noch heute grobe Teile bitterste Rot
: Litt , Ruhrkrieg , die Verlängerung der Arbeitszeit , der Ab -
, ^ nJ >. die Stillegung der Zechen und Fabriken — alles
den und Geist, am geringen Hab und Gut gezehrt
> "Uoch , xg galt , den jungen Freunden , den Kamera -

!s§̂
° und Ausland ein Zeichen der Bruderschaft, der Treue ,

tzi ?Mchaft zu geben, da stand keiner zurück. Die Armen
jt?

lc Armen , aus Frendschaft, aus Liebe zur Organisation ,
uerung für das sozialistische Ziel .

Dankbarkeit ! Als nämlich der dritte Arbeiterjugend -
W Nürnberg stattfand , war das Ruhrgebiet besetzt und

wn> Deutschland vollkommen abgesvcrrt . Sinter der
4»i.

l? en die Scharen der sozialistischen Arbeiterjugend West -

n8
"er Rheinlande mit sehnenoem Herzen : sie wollten nach

it d,e Bajonette hinderten sie daran . Damals sind viele
»̂ uuen und Mädel auf Schleichpfaden durch die Absver-

?E>etzten Gebiet entwichen. Ein grobe Anzahl Jugend -
an verborgener Stelle über die Ruhr gesetzt, ein

tg Burschen durchschwamm den Fluh . So kamen sie nach
lubelnd begrübt von allen Genossen und Genossinnen.
** Strapazen hart mitgenommen und mit einem Eeld-
?" rch die besonderen Umstände dieser Reise ebenfalls

^ter Garden war . Da begann alsbald ein grobes Sam -
den Teilnehmern des Nürnberger Jugendtages , und in* St L '" irneomern oes niuinuergei ^ ugenviuges , unu m

’®lfe«
n°en roar den Jugendfreunden aus dem besetzten Ge-

' £ Sie haben es nicht vergessen . Sie haben jetzt aus^aven eintausend Mark zusammengebracht. Aus Dank¬

te der selbst so hilfsbedürftigen sozialistischen Jn -
^ ^ 0 Westfalens ist ein leuchtendes Fanal der Soli -

anfang der Vorbereitungsarbeiten für den 5. Reichs-
H S .A .J . Diese Tat , aus Begeisterung entstanden,
>
^

»u,end und Abertausend junger Arbeiterberzen Begei-
die ^ nd in Dortmund am 4 . und 5 . August 1928, da

" lammen jugendlicher Begeisterung zehntausendfältig
und ein zündendes Signal sein , das weit über die

1$ er*r ^ JemI’er stattgefundene Bezirksvorstandssitzung des
>>l Miches Westfalen beschlob einmütig , im ganzen Bezirk

zu veranstalten zur finanziellen Unterstützung
!ilk Ostgebieten wohnenden Jugendgenossen und Genos -
!«„ . Reise nach Dortmund . Die Westfalen folgen somit
ssjx i ?^viel der Hamburger , die seinerzeit recht erhebliche

Unterstützungen aufbrachten . Wir wünschen den
wcnossen recht guten Erfolg und fleibige Nachahmer.

der Internationale
tiitin

0 der Sozialistischen Jugend -Internationale hat fol-
2

" e für die nächsten gröberen Tagungen festgelegt :

internationale sozialistische Jugendtreffen wird
^ 1929 in Wien stattfinden . Das vorläufige
ij t

iei5t folgende Veranstaltungen vor :
!!̂ eu > den 12 . Juli : Vormittags Begrühungsfeier für die
s» Teilnehmer im Arkadenhof : nachmittags Besichtigung

0 neuen Wiens ; abends Jugendfeiern in verschiedenen
sUiz .
<» u-? ^ .den 13. Juli : Vormittags Vorträge (in Aussicht

»Ss d >e Eenosien Bauer , Renner , Breitner und Adler ) :
b,h»^ >Wtigungen : abends Feier der Wiener Arbeiterschaft

rUj
" Warte mit anschließendem Fackelzug in die Stadt .

den 14 .Juli : Vormittags Morgenfeiern in den
M dann grobe politische Kundgebung auf der Ring -
j •tutf .Lr ' nt Rathaus unter Beteiligung der Wiener Arbei-
> i^

'Uags Jugendfest .
t ! !«,Ä ?t !onalen Jugendtreffen wird sich der Dritte inter -
!? ^ i h

" n ' >che Jugendkongreb anschlieben, er wird vom 16 .

^ ig Erekutivkomiteesitzung wird Anfang
^ dag abgebalten .

h^dondstagung Ser S. A ) .
>,!. Arbeiterjugend befindet sich in einem neuen

:t Au , t des Jahres konnte von der N e u g r ü n -
xMhl Ortsgruppen berichtet werden . Inzwischen sind

4z ^ ge^ ^ ?ruvven gegründet worden und die Auslage der
h 3SUC <v *|t seit November um 1500 Exemplare gestiegen.
> % ei«

1,1 ^ ird eine weitere Belebung der Arbeit bringen ,"d Reihe wichtiger zentraler Veranstaltungen vor-
llj>? « ! <

erbewoche des Verbandes wird vom 18 . bis

^ ^ ' ^ konferenz findet am 21 . und 22. August in
Mb dort neben den organisatorischen Dingen zwei

u
' l c6 , und zwar sprechen Profeffor Dr . N ö I t i n g

SJC1att“ '
, Ausgaben des Kampfes um den Sozialismus in

(> ^Mei>° ü.
"d Reichstagsabgeordneter Löwenstein über die

i der - °^ d außerdem wieder ein Svielleiterlehr -
^ "chschule für Leibesübungen in Svandau statt-

\ ^ j
' bis 3 . August wird das erste Zeltlager des

W* hlo« jüngeren in Quelle bei Bielefeld geführt wer-
können alle Mitglieder zwischen 14 und 17

Was ist Sutturl
Wir bringen hier das einleitende Kapitel der kleinen

Schrift . Sozialismus als Kulturbcwcgung " , von H . de Man ,
die zum Preise von ca. 1 .— M im Arbeiterjugend - Verlag ,
Berlin SW . 61 , Belle-Allianceplatz 8, erschienen ist und auch
in der Volksbuchhandlung zu haben ist.

In der Ausdrucksweise des Vorkriegssozialismus kam das
Wort Kultur lange nicht so oft vor wie heutzutage . Man begnügte
sich meist damit , den Gegensatz des sozialistischen Kulturideaev zu
der Lebens - und Denkweise der besitzenden Klassen theoretisch zu
betonen. Man berief sich auf den Marxschcn Satz „Die herrschenden
Ideen einer Zeit sind die Ideen der herrschenden Kläsien dieser
Zeit" , um die Kritik der bürgerlichen Gesellschaft zur Kritik der
bürgerlichen Kultur zu erweitern . Jedoch, auf Grund desselben
Satzes glaubte man zumeist , dab, solange die bürgerliche Gesell -
ichaftsordnung nicht durch eine andere ersetzt sei, es bei dieser Kritik
bleiben müsse.

Die Verwirklichung des sozialistischen Kulturideals wurde in
die Zukunft verlegt . Man glaubte , erst wenn die voilitische und
wirtschaftliche Ordnung umgewälzt und die bürgerliche Klassen¬
herrschaft aufgehoben sei, könne sich eine sozialistische Kultur ent¬
wickeln. Es sei ein Naturgesetz, dah der „ideologische Ileberbau "
sich immer dem „wirtschaftlichen Unterbau " anvasse . Wenn man
von den „Kulturforderungen " etwa der Gewerkschaften sprach , dachte
man nicht an die Verwirklichung neuer Kultursormen in der Ar¬
beiterschaft, sondern nur an die Eroberung gewisser Vorbedingungen
zum Kulturaufstieg durch Hebung der Lebenslage und Verkürzung
der Arbeitszeit . Die Frage aber , zu welcher Art Kultur denn da¬
durch der Zugang erkämpft werden sollte , empfand man nicht als
dringend . Kurzum : die herrschende Auffassung war , wir müssen die
wirtschaftlichen und politischen Verbältnisi « ändern , dann verändern
sich die Menschen von selbst . Man sagte sich: die Aufgabe der Ar¬
beiterbewegung ist , für die Jnteresien der Arbeiterschaft zu kämv -
fen ; dieser Kampf wird zum Umsturz der bürgerlichen Gesellschafts¬
ordnung führen , und dann wird eine proletarische oder sozialistische
Kultur von selber entstehen, genau so , wie aus der bürgerlichen
Ordnung eine bürgerliche Kultur entstanden ist.

Das war die Auffassung, wonach die Sozialisten der Vorkriegs¬
zeit bandelten . Heutzutage ist hierin manches anders geworden.
Neben den eigentlichen Kampforganisationen der Arbeiterschaft

— Partei , Gewerkschaft und Genoffenschaft — entwickelt sich ein
neuer Zweig der Arbeiterbewegung , der sich der kulturelle Zweig
nennnt . Allerdings hatten sich schon früher Partei und Gewerk¬
schaft Kulturaufgaben gestellt , denen vor allen Dingen die Vil -
dungsausschüsse dienten . Jedoch schon die Not der Mittel veran -
lahte diese , ihre Tätigkeit im wesentlichen auf die wissenschaftliche
Aufklärung zu beschränken . Das Motto „Wissen ist Macht" kenn¬
zeichnete den unmittelbaren Zwe» , Verstandeswaffen für den Macht¬
kampf zu schmieden . Erst in neuerer Zeit geht man in gröberem
Mahstab dazu über , das Ziel der Verstandesbildung im engeren
Sinne zum Ziel der Kulturvflege »n erweitern . Man hält Kultur¬
tage ab, gründet Kulturkartelle und einen Kulturbund , erörtert
Kulturaüfgaben : das verbreitetste sozialistische Bildungsorgan
nennt sich „Kulturwille "

. Vor kurzem hörte ich den Genosien
Weimann , den Sekretär des Bildungsausschusses unserer Partei ,
sagen : Der Sozialismus ist erst nach dem Kriege zur Kulturpartei
geworden.

Wenn ein Ausdruck so beliebt ist , dah er sich nachgerade als
Modewort einbürgert , dann ist es wohl an der Zeit , dah man sich
über seine Bedeutung klarzuwerden sucht.

Der sicherste Ausgangspunkt für solche Untersuchung ist — da
es sich um ein Fremdwort handelt — dah man nach der Bedeutung
des Wortes in der Ursache fragt . Kultur ist eine Verdeutschung des
lateinischen Wortes „oultura"

. Es bezeichnet ursprünglich einen
gepflügten Acker , im Gegensatz zu der „natura "

, der Erde im unbe¬
bauten Zustand . Das Zeitwort „colere"

, von dem es abgeleitet ist,
bedeutet „bebauen"

, und das lateinische „culter" oder „colter" hat
sich auch in gewissen germanischen ( u . a . niederdeutschen) Mund¬
arten erhalten als Bezeichnung für das Pflugwesen , im übertrage¬
nen Sinne auch manchmal für das bebaute Feld . Der französische
Bauer nennt heute noch seinen Acker „ma culture".

Hier lebt also ein Stück Menschheitsgeschichte wieder auf : die
Natur ist zuerst da ; nun kommt der Mensch , der ihr etwas anderes
abtrotzen will , als was sie ibm freiwillig und ohne Arbeit gibt .
Er bebaut sic und schafft aus der Erde ein Feld — eine Kultur .

Was ist dabei geschehen? Der Mensch hat etwas was ihm
zunächst nur fermder Gegenstand war , sich zu eigen gemacht , indem
er ibm durch Bearbeitung einen Sinn gab, den es früher nicht
batte . Dieser Sinn ist ein Stück menschlicher Seele , die sich in einem
Gegenstand verwirklicht hat . Und es drückt sich darin aus , dah ein
Stück Natur eine Gestalt gewonnen hat .

Die Gestalt, die Form ist denn auch das , woran man Kultur
erst erkennt. Die Kulturgeschichte unterscheidet die Kulturen ver¬

schiedener Völker und Zeitalter
'
nach dem Merkmal der Form , di«

die Völker zu verschiedenen Zeiten ihren Schöpfungen gegeben
haben . Das sind nicht blob die Möbel und Aecker, sondern auch
die Wohnungen , die Dörfer , die Kleider , die Werkzeuge , die Ge-
werbeerzcugnisse. Das ist auch die Sprache — die Ausdrucksform,
die sich menschliche Gemeinschaften geschaffen haben , um seelische
und geistige Inhalte einander zu vermitteln . Das find ferner di«
Kunstwerke, deren Zusammenhang mit der Kultur , der sie ent¬
sprungen sind, an ihrer Form , an ihrem sogenannten „Stil "

, er¬
kennbar ist . Das sind endlich die Regeln der Sitte und di« Gesetze,
die die Formen des Zusammenlebens bestimmen, und die philosophi¬
schen und religiösen Glaubensinhalte , wodurch der Mensch ein ihm
begreifliches, sinnvolles Weltbild zu gestalten versucht .

Kultur ist also auch in dem übertragenen Sinne , in dem wir
das Wort heutzutage benutzen , nichts anderes als das , was es
schon ursprünglich bedeutete : Bebauung , Pflege , Veredelung,
Sinngebung , Formung . Nur hat sich der ursprüngliche Sinn
der Bodengestaltung zu dem der Lebensgestaltung erweitert .

L e b e n s g e st a l t u n g , das ist es, was wir meinen, wenn
wir etwa von bürgerlicher, proletarischer oder sozialistischer Kultur
sprechen . Diese Bedeutung bewahrheitet sich , wenn wir sie an der
Anwendbarkeit auf die Aufgaben prüfen , die wir unseren Kultur¬
organisationen zuweisen . Was wollen denn unsere Kulturtage und
Kulturkartelle alles umfasicn? Bildungsausschüsse, Arbeitersvort -
vereine der verschiedensten Art , von den Turnern und Athleten
über die Ruderer , Radfahrer und Schwimmer bis zu den Schach¬
spielern ; Gesangvereine, Bühnenvereine , Volksbühnen und „prole¬
tarische Feierstunden"

, Touristenverein Naturfreunde , Arbeiter¬
büchereien , Jugendbewegung , Alkoholbekämvfer, Lehrerorgani¬
sationen , Kinderfreunde und Manches andere noch, was mir im
Augenblick entgeht . Ein buntscheckiges Bild der verschiedensten
Bestrebungen — fürwahr , wobei der Sonderzweck nicht überall in
gleichem Mähe den kulturellen Zusammenhang erkennen läßt . Und
dennoch liegt all diesen Bestrebungen etwas Gemeinsames zugrunde,
was sie von den übrigen Zweigen der Arbeiterbewegung unter¬
scheidet. Partei , Gewerkschaft und Genossenschaft sind Kamvforgani -
sationen , deren unmittelbare Aufgabe in erster Lini« die Vertre¬
tung von Interessen ist. Sie stellen Forderungen an andere , an
Staat , Unternehmer und Gesellschaft . Bei dem „kulturellen Zweig"
der Arbeiterbewegung handelt es sich um etwas ganz anderes . All
die eben aufgezäbltcn Organisationen versuchen , jede auf ihre Art ,
auf die Arbeiter einzuwirken, damit sie ihre Freizeit in einem be¬
stimmten Sinne verwenden : man könnte sic , wie man es in Belgien
tut , Organisationen zur Verwertung der proletarischen Musczeit
nennen . Sie stellen daher in erster Linie Forderungen an den ein¬
zelnen, die dieser selber zu verwirklichen hat . Mit einem Worte ,
sie bezwecken Lebensgestaltung — wenigstens Gestaltung jenes Teils
des Arbeiterlebens ( des Feierabends , des Feiertags unh der
Ferienzeit ) , der von ihm selbst frei gestaltet werden kann.

Nun kommen wir zu der Kernfrage : inwiefern ist die Lebens¬
gestaltung , die hier angestrebt wird , sozialistisch zu nennen ? Wann
und inwiefern kommt hier eine Kulturausfassung zum Ausdruck , die
zu der kapitalistischen oder bürgerlichen Kultur in einem ähnlichen
Gegensatz steht , wie die sozialistische Partei zu den bürgerlichen Par¬
teien , oder der erstrebte sozialistische Zukunftsstaat zu der heutigen
kapitalistischen Ordnung ?

Dah dieser Gegensatz von den Gründern all dieser Organi¬
sationen gewollt war und gewollt bleibt , stebt auher Frage . Es
bat wenig Sinn , aus einem allgemeinen Turnverein auszutreten
und einen Arbeiterturnvcrein zu gründen , bloh um im kleineren
Kreise dasselbe zu treiben und denselben Zielen nachzustreben , wie
die anderen auch. Dah die allgemeinen Vereine sich von bürgerlichen
Schutzherren und Drahtziehern für politische Nebenzwecke benutzen
lassen , würde allein noch nicht genügen , um die Gründung sozia¬
listischer Eegcnorganisationcn zu rechtfertigen ; denn das Nächst¬
liegende wäre doch wobl in diesem Falle gewesen , dab man sich im
Schöbe dieses Vereins für seine Neutralität einsetze, statt sich selber
politisch zu organisieren und dadurch auf jede unmittelbare Beein¬
flussung der indifferenten Mitläufermassen zu verzichten . Es hat
also wobl von vornherein bei den Gründern der sozialistischen
Kulturorganisationen die Erundaufsassung Vorgelegen : Der un¬
mittelbare Zweck des Vereins ist kein letzter Zweck : das , was er
treibt , soll von einer weiteren und höheren Zwccksetzung her einen
Sinn erhalten , der ibn von den bürgerlichen Vereinen unterscheidet
und in eine höhere Einheit der Lebensgestaltung einordnet . Mit
anderen Worten : Der Sonderchavakter der sozialistischen Kultur¬
organisation läßt sich nur rechtfertigen durch den Willen zu einem
Sonderzweck der sozialistischen Kulturaufgabe . Durch das , was man
treibt , soll das ganze Leben eine andere Gestalt , einen anderen
Sinn erhalten — und dieser Sinn soll den Forderungen , die die
sozialistische Gesinnung an die eigene Lebensführung stellt, ent¬
sprechen .

Wochenprogramm der S. N. Z.
Karlsruhe . Dienstag : Aclteren - Gruppe : Zusammenkunft im Nest .

Mittwoch : Kassierer-Sitzung im Waldhcim . DaS Erscheinen sämtlicher
Gruppen und Unterkassierer ist Pslicht. Donnerstag : Jüngere Gruppe in
der Hcbelschule Sing - uud Spielabend . Sonntag : Grotz - Karlsrubc : Ar¬
beitstag im Waldbcim . Beginn 8 Uhr morgens . Auch die Mädels haben
Gelegenheit , ihren Arbeitsgcist zu zeigen. Montag : Gymnastik (zum Lauf
Turnschuhe mitbringen ) .

Rüppurr . Mittwoch : Musikabcnd. Donnerstag : Arbeitsgemeinschaft
im SchulhauS . Sonntag : Näheres Donnerstag .

Durlach. Dienstag : Arbeitsgemcinschast »Der Marrismus als prole¬
tarische Lebcnslcbrc " . Mittwoch : Körpcrübungen . Donnerstag : Arbeit
für die Jugendweihe . Sonntag : Kretskonfcrenz in Bruchsal . Näheres
Donnerstag .

GrStzingen. Donnerstag . 23. Jebr . : Bunter Abend. Freitag , 24. Febr . :
Singen . Sontag , 26. Febr . : Frei . Dienstag , 28. Febr . : Ausschußsitzung.

Rastatt . Donnerstag : Diskussion über unsere Jugendzeitschrift . Sonn¬
tag : Frei . Montag : Fragekastenabcnd.

Rotenfels . Donnerstag , 23. Febr . : Gymnastik. Theorie und Praxis .
Freitag , 24 . Febr . : Musikprobe. Sonntag . 26 . Febr . : Morgenspazicrgang .
Alle Veranstaltungen beginnen Punkt 19.30 Uhr.

Darlanden . Donnerstag : Versammlung im Rathaus . Samstag : Ar¬
beiten in der Hütte . Montag : Arbeitsgemeinschaft.

Junqsozialiften
Durlach. Heute abend 8 Uhr im Nest Arbeitsgemeinschaft. Mittwoch:

Geselliger Abend. ,

Kreis Karlsruhe
Am Sonntag , 26 . Februar , vormittags 9 Uhr , findet in der Aula

der M -ibchrnrealfchule in Bruchsal unsere Kreislonserenz statt.

Tagesordnung : 1 . Berichte der Kreisleitung : 2. Berichte der Ortsgrup¬
pen ; 3. Inscrc Arbeit im kommenden Jahr ; 4. Neuwahlen ; 5. Verschie¬
denes . Die Vertreter werden gebeten; die Mitgliederzahlen genau anzu-
gcbcn. Wir fahren gemeinsam ab Karlsruhe 7.18 Uhr.

KinSerfreunde
Jung , und Rote Falken . Jungsalkcn treffen sich Mittwoch mittag

3— 5 Uhr im Jugendheim . Rote Falken von 5—7 Uhr im Jugendheim .
Samstag mittag Zusammenkunft von 4—6 Uhr im Waldheim . Die Kin»
derfreundchcste sind da. 10 Pfg . mitbringen .

ZugenS und Nile»
Die Jungen : Wir bitten dich, Alter , um deinen Rat ,

Wie man 's im Leben zu halten bat .
Der Alte : Was euch nicht schmeichelt,

Wollt ihr nicht hören,
Was euch nicht frommt ,
Will ich nicht lehren.
Es ist am besten ,
Euch nicht zu stören.

Die Jungen : Wir bitten dennoch , zeige uns an,
Wie man das Ziel erreichen kann.

Der Alte : Nun wohlan :
Sich bemeistern in Liebe und Hah, Sich begetstern ohne
Glas und Fah ,
Der Worte wenig , der Freiheit viel,
Das führt ans Ziel . ,P«trr Rofsggor .
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